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Vorwort.

Vor neun Jahren, im Februar fg32, trat ich demRampfbund
für deutscheRultur bei, um über ihn mit demAufgabenkreisdes
Verfassersdes „Mythus des 20. Jahrhunderts", Alfred Rosen -
berg, in Fühlung zu kommen. Ich hatte meinen früheren Beruf
kurzerhandaufgegebenund mich, meinenNeigungen folgend, den
politischen,vor allen Dingen aber den kulturpolitischenAufgaben
der Bewegung zur Verfügung gestellt.
Die Beeinflussungsmöglichkeitenin der Rampfzeit auf be¬

stimmte kulturelle Institutionen der Systemzeit waren gering.
Eine von mir aufgebaute Theatergemeindebeeinflußte in be¬
scheidenemArismaße das Theaterprogramm Nürnbergs. Film
und Rundfuilk waren noch vollkommen in der Hand der da¬
maligen politischenMachthaber.
Auf dem Gebiet des Schrifttuurs herrschteeine Literatur vor,

die den deutschenMenschen nicht zur Sammlung führte oder
zu Leistungenund Taten antrieb. Sie hatte es sichvielmehr zur
Aufgabe gemacht,durch eine analysierende,anatomisierendeAuf¬
fassung des Lebens Tat uild Leistung zu verkleinern lind die
Menschen in eine größere Abhängigkeit von ihren Trieben zu
bringen. Im Gegensatzaber zu den übrigen kulturellen Er¬
scheinungendieser Zeit gab es eine Fülle wertvollen Schrift¬
tums, das selbstz. T. von nationalen Äreisen ungelesenblieb,
weil es von der Presseeiner volksfremden Unterweltsherrschaft
lächerlichund schlechtgemachtwurde.
Hier einzusetzen,sah ichals meineersteAufgabean,eineEinrich¬

tung zu schaffen, die aus der Gesamtschall des vorhandenen
Schrifttums die wertvollen Werke von Dichtern lmd Denkern
herauszustellenhätte.
Aber erst ein Jahr später sollte es iliir durch unmittelbares

Herantreten an den Reichsleiter Alfred Rosenberggelingen, über
den Rahmen der anfänglichen Leistungen der Landesleitung des
Rampfbundes für deutscheKultur hinaus einen Schrifttums-
auftrag zu erhalten, der den gemachtenVorschlägen entsprach.
Dieses Jahr der erstenAnfänge der Arbeit auf dem Gebiet des
Schrifttums war notwendig, um sichüber die ganze Größe der
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6 Bernhard Payr

Aufgabe, eines der stärksten Ausdrucksmittel des Volkes zu
pflegen und herauszustellen,bewußt zu werden.
JedesVolk schafft sichdurch seinSchrifttum Möglichkeiten und

Mittel der Selbstcrziehung. Frei von jeder äußerenEinwirkung
von Umwelt, Massenenthusiasmusund Blickfang, verschafft uns
das Buch Klarheit und sauberesDenken, vorausgesetzt,daß wir
an die wertvollsten (Quellen unseres Volksschrifttums heran¬
kommen. Bei der so großen Schreibsreudigkeitunseres Volkes
ist das Erkennen des wertvollsten Schrifttums unsererTage das
Problem, das nicht der Einzelne, sondern die Partei in ihrer
großen politischenFunktion zu lösenhätte.
Ls hat uns von Anfang an ferngelegen, als Zensor oder

Mäzen deutscherAutoren in Erscheinung zu treten, wir haben
uns immer als Mittler des deutschenSchrifttums angesehen,und
hier als eine völlig neue Gruppe in der Vielheit des Mittler-
tums am Schrifttum, wir sind bewußt und bezeichnenuns
weiterhin bewußt als die politischen Mittler am deut¬
schenSchrifttum.
Die Liebe zum deutschenVolk, die Freude am Umgang mit

gleichartigenMenschenhabenes mir ermöglicht, schonzu Anfang
Mitarbeiter zu finden, die mit mir einegeschlosseneWerkgemein¬
schaft' gebildet haben. Dieser Werkgemeinschaft ist es zu ver¬
danken, daß aus den Anfängen der Reichsstellezur Förderung
des deutschenSchrifttums das Amt Schrifttumspflege wurde,
das sich heute Aufgaben stellen kann, die lief und weit in die
Geschichteunseres Volkes eindringen und hier ihre Erfüllung
finden: dem deutschenMenschenmit Hilfe seiner eigenenVer¬
gangenheit,seinergeläutertenLeidenschaftenundKräfte, mit seinen
eigenen Ausdrucksmöglichkeitendie Größe seiner Volksgemein¬
schaftund seinesLebenszu zeigen.

Reichsamtsleiter.
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I. Entstehung und Entwicklung.

Das Amt Schrifttumspflege bei demBeauftragten desFührers
für die Überwachung der gesamtengeistigen und weltanschau¬
lichenSchulung und Erziehung der NSDAP., ReichslciterAlfred
Rosenberg, ist aus der ehemaligen „Reichsstelle zur Förderung
des deutschenSchrifttums e. V." hervorgegangen. Die Geschichte
seinerEntstehung lind Entwicklung soll hier in großen Umrissen
wiedergegebenwerden, wobei zunächstein kurzer Rückblickauf
die weltanschaulicheAusgangssituation zur Zeit der Einrich¬
tungen, die als seineerstenVorläufer anzusehenfind, notwendig
erscheint.
wenn uns heuteein Buch in die Hände fällt, das kennzeichnend

ist für den Geist der Zerfetzuilg, der das Schrifttum der deutschen
Verfallszeit unter dem volksfeindlichen Systcn, beherrschte,dann
mlitet lins fein Inhalt wie eine Runde aris einer Welt an, die
völlig hinter lins versunkenist. Aber wir dürfen nicht vergessen,
daßdiesekaum nochbegreifliche,zerrütteteWelt einmal bedrückende
Wirklichkeit gewesenist, daß das Schrifttlim, in dem sie sich
spiegelte,in der deutschen«Öffentlichkeitals maßgeblichangesehen
wurde und seinefremde und krankhafte Mentalität das deutsche
Geisteslebenunheilvoll zersetzte.Der Begriff des Asphaltschrift¬
tums, der in der Zeit des weltanschaulichenUmbruchs geprägt
worden ist, wird für immer mit Namen wie Rurt Tucholsky,
Erich Maria Remarque, Ernst Toller, Heinrich und Llaus
Mann, Bruilo Traven und ihresgleichenverknüpft bleiben. Mit
der Überwindung diesesentwurzelten Schrifttums, dessenzer-
sctzendeilInhalt man uns als die Zeugnissegeistiger Freiheit an¬
gepriesen hatte, während sie in Wirklichkeit nichts anderes
als der Ausdruck einer zügellosen Willkür gewesen waren^
mußte auch die standpunktloseBuchkritik der damaligen Zeit in
sichzusammenfallen.Unter der Vorherrschaft des jüdischenIntel¬
lektes hatte man in nahezu allen führenden deutschenTagcs-

l*
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Zeitungen sowie in den wichtigsten literarischen Zeitschriften die
Schrifttumskritik zu einer Angelegenheit gewinnsüchtiger und
gewissenloserLiteratenklüngel 31»machen verstanden, die ängst¬
lich darüber wachten, daß die Zeugnisse eines ungebrochenen
deutschenGeistes außerhalb des Bereiches ihrer Betrachtungen
blieben. Tausendfältig untereinander verfilzte Literatencliquen
„machten in Literatur", indem sie sich entscheidendeAufträge
rechtzeitig zu sichernwußten, um dann ihre artfreinden Erzeug¬
nissegegenseitigzu loben und der Welt anzupreisen.Die deutsche
Öffentlichkeit war diesemhemmungslosenTreiben nahezuschutz¬
los preisgegeben,es fehlte ihr, von einigen wenigen Zeitschriften
abgesehen,völlig an einer zuverlässigen,weltanschaulichklar und
zielbewußt ausgerichtetengeistigen Führung, um sich in dem
unübersichtlichenund wahllosen Vielerlei der alljährlichen Neu¬
erscheinungen zurechtzufinden. So war die Lage, die der
Nationalsozialismus im Aligenblick der Machtergreifung auf dem
Gebietedes Schrifttums vorfand.
In den unvergeßlicheil Tagen der deutschenRevolutioir er¬

richteten junge Studenten Scheiterhaufen, in deren8lammen der
geistigeAbschaumder Verfallszeit aufging. Sie gabenmit dieser
symbolhaften Handlung, die dem ununterrichteten Ausland zu¬
nächst als Kulturbarbarei erschien,dem unbedingtenwillen zur
geistigenwiedergeslmduilg Ausdruck.Bald danachkonnte an eine
grundlegendeSälibcrung des deutschenSchrifttums von allen
krankhaften und wesensfeindlichenErzeugnissenherangegangen
werden. An diesenAnfangsarbeiten hatte der damalige Kampf-
blNld für deutscheKultur hervorragendenAnteil.

Das deutscheVolk hatte aus den Zehlern der Vergangenheit
gelernt. Als das äußere Gefüge der Welt von gestern zu¬
sammengebrochenwar, gingen jliilge, revolutionäre Kräfte im
Frühjahr ;gS3 daran, auf dem Gebiete des Schrifttums getreu
dem Worte des Führers darüber 31«wachen, daß „unter keinen
Umständen die Repräsentantendes Verfalls, der hinter lins lag,
plötzlich die Fahnenträger der Zukunft sein durften"?) Noch not-

i) Aus der kulturpolitischen Rededes Führers auf betn Rcichspartcitag 1933.
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wendiger aber wurde es, den wegen ihrer weltanschaulichenZu¬
verlässigkeitbisher verkannten Dichtern lind Schriftstellern sowie
den glaubensstarkenjungen geistigen Vertretern der Bewegung
dieWege im Schrifttum zri ebnen.Diesemwillen zur kulturellen
Sauberkeit entsprang die Forderung nacheiner in die Öffentlich¬
keit wirkenden Schrifttumspflege, die bald ihre Verwirklichung
finden sollte.
Die Entstehung der Reichsstellereicht in ihren erstenAnfängen

zlirück bis in das Jahr ;gsr. Innerhalb des Landesberciches
Franken des damaligen Kampfbundes für deutscheKultur hatte
der Landcsleiter, pg. Hans Hagemeyer, mit einigen wenigen
Mitarbeitern als erster mit einer planmäßigen Schrifttums-
förderung begonnen.Mit Hilfe hektographierterBücherlisten, in
denen bestinnntc Gruppen des schöngeistigen,weltanschaulich
damals schoil als zuverlässig anzusehendenSchrifttums zu¬
sammengestelltwaren, wurde die Fühlungnahme mit dem Buch¬
handel und der Presse des Gaues aufgenommen. Diese Listen
wurden allen Organisationen der Partei innerhalb des Gaues
sowie den nationalen Verbänden zeir Verfügung gestelltund von
den führendenBlättern unter Angabe derjenigenBuchhandlungen
besprochen,welche dieseVerzeichnisseihrer Schaufensterwerbung
zugrunde gelegt hatten. So konnten die erstenpraktischenErfah¬
rungen auf dem Gebiete der nationalsozialistischenSchrifttums-
fördermlg gesammeltwerden. Der Erfolg dieserArbeit bildetedie
erste Grundlage für die spätereTätigkeit der Reichsstelle.
Im Februar )g33 trat pg. Hagemeyer an den Leiter des

Kampsbundes für deutscheKultur, Reichsleiter Alfred Rosenberg,
mit der Anregung heran, innerhalb der Leitung des Kampf-
bundes eine Stelle einzurichten, welche die Schrifttumsberatung
und -förderung für die gesamteBewegung im Reiche durch¬
führe» sollte. DieserPlan fand die vollste Billigung desRcichs-
leitcrs. von einigenVertretern der Leitung desKampfbundcs für
deutscheKultur, des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda und desBörsenvereins für den deutschenBuch¬
handel wurde daraufhin der planvolle Ausbau der schon vor-
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Handemir kleinen Duchberalungsstelledes Frankengaueszu einer-
gemeinsamenReichsstelle in Eingriff genommen. Als Haupt¬
aufgabe dieserStelle wurden die systematischeBegutachtung des
neueren deutschenSchrifttums nach politisch-weltanschaulichen,
künstlerischenund volkserzieherischenGesichtspunktensowie die
Förderung wertvoller Werke festgelegt.Die offizielle Gründungs¬
sitzung fand am zb.Juni ; g33 in Leipzig statt. Kurz darauf
erging an die «Öffentlichkeitdie Mitteilung, daß die „Reichsstelle
zur Förderung des deutschenSchrifttums" ihre Tätigkeit in Leip¬
zig, der Stadt desBuchhandels,aufgenommenhabe. Bald wurde
eine Übersiedlungder Stelle nach der Reichshauptstadterforder¬
lich und bereits zum ?. August 1955 vollzogen. Anfänglich
stände!» ihr für ihre Arbeit nicht viel mehr als 4 Angestellte
und 25 ehrenamtlicheLektoren für das schöngeistigeSchrifttum
zur Verfügung. Durch Vorträge und Aufsätzein der Pressewurde
sic bald in allen Teilen des Landes bekannt.
Die weitere Entwicklung der Reichsstelle führte zur end¬

gültigen und unmittelbaren Eingliederung in den Dienstbereich
desBeauftragten desFührers für die Überwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichenSchulung und Erziehung der
NSDAP., Reichsleiter Alfred Rosenberg. Durch eine Anord¬
nung des Reichsleiters vom b.Iuni 1934 wurde eine Abteilung
„Schrifttumspflege" unter der Leitung von pg. Hagemeyer
innerhalb der GesamtdienststellcRosenberg gegründet, die zu¬
nächst als Hauptstelle, später als Amt in der Reichsleitung der
NSDAP, geführt wurde. Die Aufgaben dieserDienststellewurden
gegendie der „parteiamtlichen Prüfungskommission zum Schutze
des NS.-Schrifttums" abgegrenzt. Die „Reichsstellc zur För-
derung des deutschenSchrifttums", die zunächstnebendem Amt
Schrifttumspflege in Personaltmion weiterbestand, wurde noch
einige Jahre hindurch beibehalten,bis ihre Funktionen größten¬
teils in denendesAmtes aufgingen.
Zu deit ersten Aufgaben der damaligen Reichsstelle,an deren

Spitze ein Gründerrat stand,gehörteder Aufbau der unerläßlichen
betriebstechnischenGrundlagen. Nach uitd nach entstanden die
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großen Bewertungs- und Auskunftskarteien der Dienststelle; die
eingehendenBücher wurden bibliothekstechnischerfaßt lind in
einer eigenenBücherei wissenschaftlichverwaltet und katalogisiert.
Mit dem Aufbau all diesernotwendigen Hilfsmittel, die bald

eine festeäußereGrundlage für die Arbeiten der Reichsstelledar¬
stellten, gingen die Festigung und der Ausbau der Lektorats-
abteilung Hand in Hand. Das heutigeFentrallektorat des Amtes
ist aris den bescheidenstenAnfängen hervorgegangen und hat
sich in ständiger Aufwärtsentwicklung von einer kleinenGruppe
von Z5 Lektoren zu einem Mitarbeiterstab erweitert, der heute
rund so Hauptlektovenund 140o Lektorenumfaßt, war das in
seinen Anfängen unter der Führung von pg. Dr. Hellmuth
LangenbucherstehendeLektorat bei seinerArbeit zunächstan die
vordringliche Betreuung des schöngeistigenSchrifttums heran¬
gegangen,sokonnten schonnachVerlauf deserstenhalben Jahres
die Grenzen des zu überprüfendenSchrifttums bedeutendweiter¬
gezogenwerden. Angesichtsder drohendenVerfälschungenunserer
weltanschaulichenGrundlagen durchpseudowissenschaftlicheWerke,
die nach den, Umsturz den Buchinarkt überfluteten, ergab sichdie
Notwendigkeit, auch das wissenschaftlicheSchrifttum auf das
sorgfältigste zu begutachten. Hierfür mußte der erforderliche
Lektorenstabausfindig gemacht werden, der neben eingehenden
Sachkenntnissenauch eine zuverlässige,politisch-weltanschauliche
Grundhaltung aufzuweisenhatte. Der Gefahr, daß das zur Be¬
gutachtung eingehendeSchrifttum über kurz oder lang bis zur
Unüberfehbarkeit anwachsenwürde, trat der Leiter der Rcichs-
stelle von vornherein dadurchentgegen,daß er sichrechtzeitigdie
Mitarbeit einer größeren Anzahl geistig führender Persönlich¬
keiten sicherte,die bereit waren, jeweils die volle fachlicheVer¬
antwortung für die Bewertung einesbestimmtenFachschrifttums
zu übernehmen. Schon im Frühjahr 1934 konnte Reichsleiter
Alfred Rosenbergerstmalig in den Räumen der Reichsstelleeine
kleine Lerngruppe von Hauptlektoren begrüßen. Mit der Er¬
richtung der Hauptlektorate ging der Aufbau des Lektorenftabes
Hand in Hand. Die gesamteBcgutachtungstätigkeit wurde durch
klare Vorschriften und Dienstanweisungen geregelt. In der
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„Bücherkunde" erstand der Dienststelledas notwendige autorita¬
tive Fachorgan. Bald konnten auchdie erstenSchrifttumskatalsge
herausgebrachtwerden, die sich im Laufe der Jahre zu einer
stattlichen Reihe erweitern sollten.
Linen weiteren Abschnitt in der Entwicklung der Dienststelle

bildete der Ausbau der verschiedenenFörderungsmaßnahmenfür
das als wertvoll erkannte Schrifttum. Schon in den ersten
Zeiten desBestehensder Reichsstellekonnten in den verschiedenen
Teilen des ReichesAußendienststellenins Lebengerufen werden,
die mit zuverlässigenVertrauensmännern besetztwurden. Aus
diesenvereinzeltenAußenpostenentwickelten sich nach und nach
die Landesdienftstcllcnder Reichsstelle,die darauf hinarbeiteten,
der Tätigkeit der Berliner Zentrale die nötige Breitenwirkung zu
gebenund derenAnregungen, soweit das irgend möglichwar, in
das Volk unmittelbar hineinzutragen. Die Landcsdicnststellcnbe¬
gannen damit, das Schrifttum innerhalb des ihnen zugewiesenen
Arbeitsbereichesin vielerlei Hinsicht zu betreuenund auf Grund
der Richtlinien und Arbeitsergebnisseder Rcichsstelle dem ge¬
samten Mittlertum am Schrifttum beratend und helfend zur
Seite zu stehen.Sic hatten sich ferner einen eigenenKreis von
Mitarbeitern zu schaffenund Kreisdienststellenzu errichten, in
denen— genau wie in den Landesdienststellenselbst— die ge¬
eignetstenörtlichen Vertreter der Partei lind des Staates, des
Verlags- und Sortimentsbuchhandels, der Lehrerschaftund der
Hitler-Jugend, der Bibliotheken und des Rundfunks sowie der
Autorcnschaft selbstals Mitarbeiter herangezogenwerden sollten.
Im Herbst j 934 war die Entwicklung der Außenstellenso weit
gediehen,daß die Aufteilung der Landes- und Kreisdienststcllcn
entsprecheildden politischenGauen und Kreisen erfolgen konnte.
Die chrciiamtlichcn Mitarbeiter, die diesewichtige Tätigkeit aus¬
übten, erhielten schließlichdie offizielle Bezeichnung „Gau- oder
Kreisschrifttumsbeauftragter". Line große Anzahl von ihnen
übt dieseTätigkeit seit vielen Jahren aus und kann auf dem¬
entsprechendreicheArbeitserfahrungen zurückblicken;auch in den
neuenGauen erfolgte die Berufung von Gau- und Kreisschrift¬
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tumsbeauftragten nach Maßgabe der vorhandenen und hierfür
geeignetenArbeitskräfte.
Alis den kleinstenund bescheidenstenAnfängen heraus wurde

sodann ein eigenes Ausstellungswesen entwickelt. Dir Erfolge
der ersten größeren Buchausstellungen führten schon im Jahre
1936 zu einer bedeutsamenErweiterung des Arbeitsrahmens der
Ausstellungstätigkeit. Der ursprüngliche Charakter einer bloßeil
Schall von Büchern, Urkunden und literarischen Dokumenten
wurde zugunsteneiner sich ständig verbesserndenAusstellungs-
technik verlassen, die nun auch Kunstgegenstände,Wandfriese,
Gemälde, Karten und Übersichtenund schließlichwichtige innen¬
architektonischeAufbauten in den Dienst großer umfassender
Themen miteinbczog.
Der Kriegsausbruch stellte die Dienststelle vor völlig ireue

Aufgaben, die sie trotz ihrer erheblich verringerten Mailnschaft
sogleichim September desJahres 1939 in Angriff nahm, wenn
auch die lausenden Arbeiten nahezu unvermindert fortgeführt
werden konnten, so trat nun in denMittelpunkt der Wirksamkeit
desAmtes das Bestreben,ail der Stärkung der inneren Front tat¬
kräftig mitzuwirken und dlirch geeigneteMaßnahmen die geistig-
seelischenWiderstandskräfte desdeutschenVolkes in diesemKampfe
um Lebenund Tod festigenzll helfen. Um vor allein der deut-
schcn Wehrmacht durch rechtzeitiges Bereitstellen voll guten
Büchern Hilfe zu leisten,wurde eine gewaltige Büchersammlung
ins Lebengerufen, die als „Büchersammlung der NSDAP, für
die DeutscheWehrmacht" am 7. «Oktoberfgsg vom Stellvertreter
des Führers bekanntgegebenund im Rahmen des Kriegswinter¬
hilfswerkes durchgeführt wurde. Die im Oktober einsetzende
reichseinheitlicheSammelaktion, derenGesamtleitung in der Hand
der „Hauptstelle Einsatz" desAmtes Schrifttumspflege lag, wurde
über die Gaue lind Kreise von den Block- und Zellenleitern der
Partei tatkräftig in Gang gebracht. Aus den gesammeltenBe¬
ständen, die zuletzt die Gesamtsummevon über Millionen
Bänden erreichten, konnten bisher etwa 45 000 Büchereien der
Wehrmacht zugeführt werden.

2
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Die zweite große Kriegsaufgabe, die dlirch das Amt auf¬
gegriffen wurde, war die Gründung und Herausgabe einer
„Schriftenreihe der NSDAP.", die fortlaufend im Zentral¬
verlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., Berlin, erscheint.Auch
dieseArbeit fand von vornherein die vollste Unterstützung des
Stellvertreters des Führers, der ihre Aufgabe folgendermaßen
umriß: Sie soll

j. dein deutschenVolksgenossendie ihn im heutigen Schicksals¬
kamps besondersbewegendenLebensfragen in größeren Zusam¬
menhängenbeantworten;
r. eine straffe politische Willcnsbildung erleichtern lind die

weltanschaulicheErziehung unterstützen.

Das Amt Schrifttiinlspflege will mit dieserSchriftenreihe den
Wünschen von Millionen deutscherVolksgenossenentgegenkom¬
men, die das Bedürfnis haben, sich über viele, dlirch den Krieg
aufgeworfene Fragen Rechenschaftabzulegen. Ihnen soll die
Reihe die notwendigen Wissensgrundlagen vermitteln, die ein
selbständigesund politisch sicheresUrteil über die tieferen Ur¬
sachen unseres gegenwärtigen Lebenskampfes sowie über die
Hintergründe der heutigenweltpolitischen Lage ermöglichen. Frei¬
lich soll die Schriftenreihe dadurch,daß sic über das Zeitbedingte
hinaus ein vertieftes Wissen um Kämpfe der Vergangenheit
sowie um die Schöpfer- und Glalibcnskraft des deutschenVolkes
vermittelt, ihre Wirksamkeit auch nach dem Kriege noch bei¬
behalten lind fortsetzen.Die Hefte dieserReihe erscheinenin einer
Anzahl von thematischverschiedenenGruppen; im Jahre 1940
konnten insgesamt 56 Arbeiten durch den Verlag ausgeliefert
werden. Sämtliche Arbeiten, die mit der Redaktion und Zu¬
sammenstellungder Reihe in Verbindung stehen,werden dlirch
die „Hauptstelle Zentrallektorat" durchgeführt.
An dritter und vierter Stelle sind die besondereTätigkeit der

Ausstellungsabteilung während des Krieges sowie die Heraus¬
gabekriegswichtigerKataloge durchdieHaliptstelle„Auswertung"
Zlt nennen.
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Die Gesamttätigkeit desAmtes Schrifttumspflege konnte durch
diesenkurzen Überblicküber die Geschichteihrer Entstehung und
Entwicklung nur in großen Umrissen angedeutetwerden. Eine
Übersichtüber den organisatorischenAufbau der Dienststellesoll
nun die einzelnenArbeitsvorgänge eilt wenig ausführlicher um¬
reißen, tim so einenGesamteindruckvon der vielfältigen und weit¬
verzweigten Tätigkeit des Amtes Schrifttumspflege zu ver¬
mitteln.

II. (OrganisatorischerAufbau.

Das Amt Schrifttumspflege ist mit seinem gesamten Auf¬
gabenbereichsinngemäßin den übergeordnetenAuftrag der Über¬
wachung der gesamtengeistigenund weltanschaulichenSchulung
und Erziehung der NSDAP, eingegliedert, den Reichsleitcr
Alfred Rosenbergvom Führer erhalten hat. Das Amt überprüft
dementsprechenddas gesamte wesentliche Gegenwartsschrifttum
systematischnach politisch-weltanschaulichen,volkscrzieherischen,
fachwissenschaftlichenund künstlerischenGesichtspunktenund ent¬
scheidetüber die besondereEignung bestimmter Schriften, in
denen eine Bereicherung unserer arteigenen Ideenwelt erblickt
wird, für die Arbeit der weltanschaulichenSchulung und Aus¬
richtung in, Gesamtbereichder nationalsozialistischenBewegung.
Der organisatorischeAufbau desAmtes ist der folgende:

Hauptstelle I. Zenrrallekrorat.

Das Amt Schrifttumspflege ist berechtigt, von den deutschen
Verlegern auf Grund einer Verfügung des Rcichsleitcrs Rosen¬
berg vom 8. April sowie des Präsidenten der Reichs-
schrifttumskammer vom i r. Juli -gss laufend diejenigen Neu¬
erscheinungenanzufordern, die ihm für seine Zielsetzung als
wesentlich erscheinen.Die eingegangenenLesestückewerden im
Zentrallektorat bearbeitetund begutachtet.Der Leiter desZentral¬

2*



16 Bernhard Payr

lektoratesträgt die Verantwortung für die politisch-taktischever-
wertllng der Gutachten, während' derenfachlicheRichtigkeit durch
die Hauptlektoren gewährleistet wird. Die fachlicheVerantwor¬
tung ist also dezentralisiert.
Auf allen denjenigenGebieten,welchedie Bewegung unmittel¬

bar angehen,wurden dein Amt Schrifttuinspflege von den zu¬
ständigen parteiamtlichen Dienststellen geeigneteBearbeiter für
die einschlägigenSchrifttumsfragen autoritativ benannt. Diese
Vorschläge wurden vom Amt an den Reichsleiter weitergeleitet,
der dann die Bestätigung durch ein persönlich unterzeichnetes
Schreiben vornahm. So steht etwa an der Spitze des Haupt¬
lektorates „Rassenkunde"der Leiter des Raffenpolitischrn Amtes
der NSDAP., OberdienstlciterProf. Dr. Walter Groß, an der
des Hauptlektorates „Arbeitsdienst" Generalarbeitsführer Prof.
Dr. Deckeroder an der des Hauptlektorates „Wohlfahrtspflege"
der Reichsamtslciter der NSv. Hermann Althaus. Der staat¬
liche Sektor wird beispielsweisedurch Ministerialrat Dr. Or-
lovius für das Hauptlcktorat „Luftfahrt und Luftschutz"vertreten,
während für die Gebiete „Neuere Literatur und Geistesgeschichte"
oder „Geographie, Wehrgeographie, Wehrpolitik" zwei Ver¬
treter der freien Wissenschaften,die Professoren der Universität
Berlin Dr. Franz Loch und Oberst Dr. Oskar Ritter von Nieder¬
meyer, berufen wurden. So befinden sichheute unter den Haupt¬
lektorendesAmtes Vertreter fast aller großenOrganisationen und
Fachdienststellendes nationalsozialistischenVolksstaates.
Der Hauptlektor trägt die volle Verantwortung für alle Gut¬

achten seinesMitarbciterstabes, dessenZusammensetzunger im
Einvernehmen mit der Leitung des Amtes bestimmt. Ls steht
ihm das Recht zu, über alle Fragen der Begutachtung von
Schriften zu entscheiden,die in sein Fachgebietfallen. Lr nimmt
die Verteilung der Schriften seinesGebietes an die jeweils zu¬
ständigen und besondersgeeignetenLräfte seinesMitarbeiter-
stabesvor.
während dieHauptlektoren desAmtes der Öffentlichkeit gegen¬

über bekanntgegebenwerden, bleiben die Namen der einzelnen
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Lektorenungenannt; ihre Tätigkeit ist geheim. Durch dieseMaß¬
nahmewird eine jedeunerwünschtedirekteFühlungnahmezwischen
den: Lektor einerseits und dem Autor oder Verleger andererseits
ausgeschlossen.Sie bedeutetaber zugleicheinen starkenSchutz für
alle Lektoren, die als Verfasser negativer Gutachten ungcrecht-
sertigterwcisepersönlichangegriffen werden könnten. Den Haupt¬
lektoren größerer Fachgebietesteht in der Regel ein Vorlektor zur
Seite, dessenAufgaben darin bestehen,die sich nötig machenden
technischenVorarbeiten dem Hauptlektor weitgehend abzunehmen
und insbesondereeigeneAnregungen für Buchanforderungen zu
geben.
Um denHaupt- und denVorlektor gruppiert sichschließlichder

engereMitarbeiterstab der Lektoren des jeweiligen Fachgebietes,
derenTätigkeit — wie die der Hauptlektoren— ehrenamtlichund
durch eine Dienstvorschrift genau geregelt ist. Zu diese» ins¬
gesamt j 40o Lektoren,die sichauf die einzelnenWissensgebietein
jeweils angemessenerStärke verteilen, zählen Persönlichkeiten
aus allen Ständen rmd Kreisen des deutschenVolkes. Hier be¬
findet sich der Minister neben dem SA.-Mann, der Hochschul¬
professornebendemHJ.-Führer, der Bauer und Forstmann neben
dem privatgclehrten und Lehrer, der freie Künstler neben dem
hauptamtlichen politischen Leiter. Diese Lektoren sind in allen
Teilen des Reiches ansässigund stehenin einem außerordentlich
regen brieflichen Verkehr mit dem Zentrallektorat in der Reichs-
hariptstadt.
Der Arbeitsgang der Begutachtung, in dender Hauptlektor ent¬

scheidendeingeschaltetist, geht folgendermaßenvor sich:
Die Büchereiabteilung des Amtes fordert an Hand der An¬

zeigen im „Börsenblatt für den deutschenBuchhandel", auf
Grund deswöchentlichenVerzeichnissesder „DeutschenNational¬
bibliographie" sowie der von den Vorlektoren vermittelten
wünsche die wesentlichenWerke des neucrscheinendendeutschen
Schrifttums an. Das Zentrallektorat teilt sodanndemzuständigen
Hauptlektor in gewissenZeitabständenauf eigens hierfür ange¬
fertigten Listen die Titel der neucingegangenenWerke mit. Nach-
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dem der Hauptlektor für jedes ihm gemeldeteWerk eine» be¬
stimmten Lektor aus seinen!Stabe namhaft gemachthat, nimmt
die Stelle „Lcktoratsbüro" den versand des Lektorenexemplares,
fei es Buch oder Manuskript, Zeitschrift oder Umbruchbogen,an
die einzelnenMitarbeiter vor und belastetsic auf einer Äartei,
an Hand dererdie von Zeit zu Zeit nötig werdendenMahnungen
vorgenommen werden. Die iin Zentrallektorat eingehendenUrteile
werden dem Hauptlektor nochmals zur Bestätigung vorgelegt.
Zn allen zweifelhaften Fällen veranlaßt der Hauptlektor eine
nochmalige Überprüfung durch einen zweiten Lektor und trifft
seineEntscheidungerstnachEinsichtnahmein dasGegengutachten.
Diese Schutzmaßnahmenschließenaus, daß die Gutachtertätig¬
keit den Rahmen vorurteilsloser Unparteilichkeit verlassenkönnte,
wesentlich ist hierbei auchder Gesichtspunkt,daß das Amt nicht
nach dein überholten Grundsatz des Nebeneinanderschaltensver¬
schiedenerGutachter verfährt, wie es einer libcralistischenEin¬
stellung entsprochenhätte, sondern daß die einzelnenGutachter
nacheinandergehört werden. Rein Gutachten darf das Haus ver¬
lassen,das nicht nach erfolgter Bearbeitung durch das Zentral¬
lektorat nochmals mit den in der Auskunftsabteilung des Amtes
vorhandenenUnterlagen verglichen worden wäre.
Die von den Hauptlektoren bestätigten Gutachten bilden die

Grundlage für alle schrifttumspolitischenMaßnahmen der Dienst¬
stelle. Sie werden vierzehntäglich, allmonatlich und alljährlich
in besonderen„Gutachtenanzeigern" unter den Rubriken „Zu
empfehlen", „Mit Einschränkung begutachtet" und „Nicht zu
empfehlen" zunächstrein titelmäßig zusammengestellt.Darüber
hinaus findet die Arbeit des Zentrallektorates ihren Niederschlag
in zahllosenverlagsinternen Gutachten, die in den beidenStellen
„Gutachtenvedaktion" und „Lillcktorat" bearbeitetwerden, sowie
in denUrteilen, die nebengroßen, richtungweisendenLcitaufsätzcn
in der „Bücherkunde", dem amtlichen Organ des Amtes Schrift-
tumspflege (Gauverlag Bayerische Ostmark), zum Abdruck ge¬
langen. Die Hauptschriftleitung dieser Zeitung, die bereits im
achtenJahve erscheint,nimmt aus der Sülle der Urteile, die ihr
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laufend vom Zentrallektorat zugeleitetwerden, eineAliswahl der
wichtigsten und erzieherischbedeutsamstenGutachteil vor. Sie
veröffentlicht siein der Weise, daßeineReihe von Urteilen unter
einem übergreifendenfachlichenoder weltanschaulichenGesichts-
puilkt zusammengefaßtwird. Zum zweiten aber greift diese
Zeitschrift dlirch größere selbständigeAbhandlungen sowohl in
die schrifttlimspolitischen8ragen der Zeit als auchin die großen
politischenAuseinandersetzungenein, die über die Grenzei, Groß¬
deutschlandshinaus heute ganz Europa angehen. Die Entwick¬
lung dieserZeitschrift, die sich gleichfalls aus den bescheidensten
Anfängen heraus entwickeln mußte — sic wurde von Januar
bis Mai $934 im bloßen Abzugsverfahren und in äußerst be¬
schränkter Auflage herausgebracht—, spiegelt innerhalb ihres
Wirkungsbereiches die Gesamtentwicklung der Dienststelle
wider.
Die einheitliche schrifttumspolitische Ausrichtung aller Mit¬

arbeiter des Zentrallektorates erfordert eine laufende Betreuung
diesesgroßen ehrenamtlichenMitarbeiterstabcs. Die weltanschau¬
liche und fachlicheAusrichtung der Lektoren erfolgt durch eine
eigene Stelle „Lektorenbetreuung", die in regelmäßigen Ab-
ständen einen amtsinternen „Lektorenbrief" herausgibt. Dieses
gedruckte Informationsblatt enthält fortlaufend wichtige Hin¬
weisefür die praktischeArbeit der Mitarbeiter sowie Berichte über
die wesentlichstenArbeiten der Dienststelle. Die Stelle Lektoren-
betreuuttg fordert fernerhin von allen Lektoren die Personal-
papiere an »nid verwaltet sie zusammenmit den politischeil Be¬
urteilungen eines jeden einzelnen Mitarbeiters durch den zu¬
ständigen Hoheitsträger der Partei. Zweimal im Iahrc werden
die wichtigsten Lektoratsmitarbciter zu gemeinsamerArbeit in
Lehrgängen oder Tagungen zusammengefaßt.
während das Amt nachwie vor die wesentlichsten,im Handel

erhältlichenBuchneuerschcinungenüberprüft, entschloßes sichnach
reicher, dreijähriger Erfahrung dazu, die Begutachtung von
Manuskripten laut Verfügung vom fd. August 1956 auf ein
Minimum z,l beschränken.Die negativen Erfahrungen desAintes



20 Bernhard Payr

gründeten sichauf die Einsichtnahme in nicht weniger als fünf¬
tausend Manuskripte, von dieser Gesamtzahl waren 90 v. H.
unbrauchbar, unter den restlichen)0 v. H. befand sich wiederum
höchstens} v. H., für das ein wirklicher Einsatz erfolgen konnte.
DieseManuskriptprüfung und -Vermittlung wurde in den ersten
Jahren bewußt als eine Übergangslnaßnahmebeibehalten,weil
das Amt sich verpflichtet glaubte, in den ersten Zeiten der kul¬
turellen Wiedergesundung des deutschenVolkes allen aufbau-
willigen Rräften im Schrifttum, die vor der Machtübernahme
durch das bekannteTreiben der jüdischenLiteratur-gewaltigen von
allen Schlüsselstellungenferngehalten worden waren, auch auf
dieseweise dieWege zu ebnen. So ist damals u. a. beispielsweise
der schöneRoman desfrühvcrstorbenenDichtersHeinrichEckmann
„Eira und der Gefangene", dessenManuskript der Verfasser als
unbekannter Gärtner eingereicht hatte, durch die Vermittlung
des Amtes als Buch herausgekommen. Im allgemeinen muß
jedochfestgestelltwerden, daß die Lage der junge» positivenLrafte
im Schrifttrnn seither eine grundlegend andere und erfreulichere
geworden ist.
während die „Reichsstcllezur Förderung desdeutschenSchrift¬

tums" in den ersten Jahren ihrer Tätigkeit den Verlegern un¬
aufgefordert für die positiv begutachtetenWerke ihres Verlages
empfehlendeGutachten zu werbetcchnischenZwecken zur Ver¬
fügung gestellt hatte, wurde nach einer Mitteilung des Amtes
vom }6. August J939 im „Börsenblatt für den deutschenBuch¬
handel" dieGutachtenvcrwendungneu geregelt. DieserMitteilung
zufolge wird die Verwendung seither in der Weise gehandhabt,
daß nur auf Anforderung oder nach Benachrichtigung über die
jeweilige Urtcilsstufe der Verlag gegenErlegung der bisher üb¬
lichen Gebühr das betreffendeGutachten zur Information, nicht
aber zur Werbung erhält. Die Gebühr berechtigtden Verlag bei
besondererGüte seines Verlagswerkes, von einer feststehenden
Empfehlungsformel Gebrauch zu machen. Dieser Hörderungs¬
vermerk hat folgendenWortlaut:
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„Das Amt Schrifttumspflege hat das Buch . von
..... positiv besprochenund fördert es im Rahmen der
Partei, ihrer Gliederungen und angeschlossenenVerbände."

Von dieser Neuregelung werden in der Hauptsachepositive
Gutachtenvorgänge betroffen, doch findet in besonderswichtigen
Fällen eineBenachrichtigung auch bei Einschränkungenoder Ab¬
lehnungen statt, um entsprechendaus den Verlag einwirken zu
können.
In der gleichenweise wie das Buchlektorat wird mich das

ZcitschriftenlektoratdesAmtes Schrifttumspflege gehandhabt,das
eine eigene Stelle innerhalb des Zentrallektorates bildet. Hier
werden alljährlich laufend etwa tausend der wichtigsten Zeit¬
schriften sorgfältig begutachtet. Ihre Beurteilung stellt an die
Lektorei, des Amtes besondereAnforderungen, da hierbei eine
Vielzahl von Gesichtspunktengleichzeitig berücksichtigtwerden
muß. Das besondereAugenmerk des Zeitschriftenlektoratesgilt
naturgemäß der Behandlung von Schrifttumsvorgängen in den
einzelnen Zeitschriften. Die Auswertung der Vorgutachten, die
auf eigenen Formularen mit besonderen,vorgedruckten Frage¬
stellungen vorgenommen wird, erfolgt entsprechendder Hand¬
habung im Buchlektorat.
Neben diesen lausenden Arbeitsvorgängen beteiligt sich das

Zentrallektorat weiterhin beratend an zahlreichen, sthrifttums-
politischenVorgängen und Veranstaltungen im Reiche,wie etwa
der Verleihung von Dichterpreisenoder der Durchsicht von Ar-
beiten, die zu den verschiedenenliterarischenPreisausschreibenein¬
gesandt werden. Lin weiterer Einsatz erfolgt durch Abstellung
von eigenenSchulungsrednern bei Lehrgängen oder Tagungen
von Parteigliederungen und Berufsverbänden. Hier werden bis¬
weilen auch literarische Arbeitsgemeinschaftendurchgeführt, in
denenzu den wichtigsten politischenund dichterischenNeuerschci-
nungen der Zeit Stellung genommen und auf die selbständige
Urteilsbildung der Tagungsteilnehmer eingewirkt wird. Auch
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mit mehreren eigenen Buchpublikationen, an deren Zustande¬
kommen das Zentrallektorat maßgeblichenAnteil hatte, ist das
Amt Schrifttumspflege im Laufe seinerTätigkeit hervorgetreten.
Die wichtigstenWerke wurden in der „Schriftenreihe der,Bücher¬
kunde"' zusammengefaßt, an deren Veröffentlichung mehrere
deutscheVerleger beteiligt sind. Ls sind neben den „Iahres-
gutachtenanzeigern"für die Jahre bis ?gsg die folgenden:
a) WeltanschauungundWissenschaft;fünf Vorträge der dritten

Reichsarbeitstagung. Gauverlag Bayer. (Ostmark,Bayreuth
-937. 46 Seiten.

b) Europas Schicksal im (Osten; zwölf Vorträge der vierten
Reichsarbeitstagung. Herausgegebenvon Hans Hagemeyer.
FerdinandHirt, Breslau 193$. 208 Seilen.

c) Einsamkeit und Gemeinschaft; zehn Vorträge der fünften
Reichsarbeitstagung. Herausgegebenvon Hans Hagemeyer.
I. Lngelhorns Nachf., Adolf Spemann, Stuttgart ;g39.
)48 Seiten.

Hauptstelle II. Auswertung.
(Bücherei und Latalogwesen.)

In noch stärkeremMaße als bei der Hauptstelle „Zentral¬
lektorat" vollzieht sichdie Tätigkeit der Hauptstelle„Auswertung"
in der Stille. Ihre Wirksamkeit ist aber geradedurch die viele
mühseligeLleinarbeit um so nachhaltiger und unentbehrlicherfür
die schrifttumspolitische Schulung der Bewegung. Durch ihre
Arbeit werden die Linzelleisttmgen der Lektoren in bestimmter
weise zusammengefaßtund so weit wie irgend möglich ausge¬
wertet; das Schwergewicht liegt hierbei auf der Latalogarbcit.
Schon bald nach der Gründung der Dienststellewurden aus

den Reihen der Bewegung vielfach wünsche nach zuverlässigen
Schrifttumsverzeichnissen geäußert; denn ein Schrifttum, das
durch eineklare nationalsozialistischeWertung ausgewählt wurde
und fortlaufend weiter ausgelesenwird, zählt zu den wichtigsten
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Hilfsmitteln der weltanschaulichenSchulung im Großdeutschen
Reich. Das Ziel dieserSchulung ist unverrückbar festgesetzt:es ist
die einheitliche,geistig-seelischeAusrichtung des deutschenVolkes
im Sinne der nationalsozialistischenWeltanschauung, die uns der
Führer verkündet und vorgelebt hat und die allenthalben in einer
neuenLebensordnungunseresVolkes ihren Ausdruckfindet. Diese
Weltanschauung beanspruchtdie Menschen, die sich zu ihr be¬
kennen, ganz und ungeteilt. Sie verlangt ihren volle» Einsatz
im Handeln, Fühlen und Denken. Ls ist daher selbstverständlich,
daß das Amt Schrifttumspflege als diejenigeEinrichtung, welckx
im Rahmen des an Reichsleiter Rosenberg ergangenenGesamt¬
auftrages: Überwachung der gesamtengeistigenund weltanschau¬
lichen Schulung und Erziehung der NSDAP., die Wertung
und Förderung des neuerendeutschenSchrifttums vorzunehmen
hat, immer wieder von neuemdie erforderlichengeistigenHilfs¬
mittel bereitstellt, ohne die eine einheitlich ausgerichtetegeistige
lind weltanschaulicheSchulung des deutschenVolkes praktisch
nicht durchzuführenist.
Am Anfang dieserTätigkeit stand die HerausgabedesVerzeich¬

nissesder ersten joo Bücher für NS.-Düchereien, dem im Lallfc
der Jahre fünf weitere Verzeichnisseder zweiten bis sechsten
]öo Bücher folgen sollten. Diese Verzeichnisse,die im Zentral¬
verlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., München, erschienen,
wenden sich keineswegs ausschließlichan die Leiter von reinen
Parteibüchereien,auchnicht nur an die Äreise der Volksbüchereien
oderLeihbibliotheken. Genauso,wie dieweltanschaulicheSchulung
nicht auf denengstenRreis der politischenLeiter oder der pariri-
genossenschaftbeschränktbleibt, sondern darüber hinaus die Mit¬
glieder aller angeschlossenenverbände und somit nahezu das
ganze deutscheVolk erfaßt, gehören alich die geistigenHilfsmittel
für dieseweltanschaulicheSchulung nicht in die Hände der po¬
litischen Mittler am deutschenSchrifttum allein. Sie wenden
sichvielmehr an das gesamteMittlertum am deutschenBuche,und
sie sind für alle deutschenMenschenbestimmt, denenes um eine
Erweiterung und Vertiefung ihres politischenWissens und ihrer
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weltanschaulichenErkenntnissezu tun ist. Wenn dir ersten der
genannten Schrifttumsverzeichnisseeine Auflagenhöhe von meh¬
reren hunderttausendExemplaren erreichtHaben,so ist dieseTat¬
sacheder besteBeweis dafür, daß man ihre Bedeutung richtig
erkannt und gewürdigt hat.
Neben diesenVerzeichnissender erstenund weiteren )oo Bücher

für NS.-Büchereien, die zugleich als Grundstock für die Neu¬
anschaffungvon Büchern innerhalb desBibliothekswesens gelten
können, hat die Katalogabteilung der HauptstelleAuswertung im
Laufe der Jahre zahlloseEinzelkataloge, oft in Verbindung mit
anderen Dienststellen der Partei oder des Staates, zusammen¬
gestellt und herausgegeben,derenvollständige Aufzählung hier zu
weit führen würde, von besondererWichtigkeit sind jedochzwei
Katalogreihen, als derenerstedie der großen Ausstellungskataloge
zu nennen ist. In kurzen Zeitabständen folgten hier die nach¬
stehendausgeführten Kataloge einander:

Ewiges Deutschland;
Das wehrhafte Deutschland;
Das politische Deutschland;
Nürnberg, die DeutscheStadt; von der Stadt der
Reichstage zur Stadt der Reichsparteitage;

Europas Schicksalskampfim (Osten;
Frau und Mutter — Lebensquelldes Volkes;
Los von Versailles!
DeutscheGröße.

Diese Kataloge, die wertvollste Zusammenstellungenvon litera¬
rischen (Quellen sowie von wissenschaftlichenund schöngeistigen
Arbeiten zu bestimmtenThemengruppenenthalten, stellen gleich¬
zeitig umfassendeFührer durch alle Räume und Gegenständeder
jeweiligen Ausstellungen dar, von denenspäter noch eingehender
zu berichtensein wird. Es ist selbstverständlich,daß die Haupt-
stelle „Auswertung" auch für diejenigenAllsstellungen, zu denen
keineeigenenKataloge herausgebrachtwurden, das erforderliche
Schrifttum heraussuchteund zusammenstellte.
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Als die wesentlichstebibliographischeArbeit der Hauptstelle ist
die zweite Katalogreihe „Schrifttumsbeiträge zur weltanschau¬
lichenSchulungsarbeit" (Zentralverlag der NSDAP., FranzEher
Nachf., München) anzusehen.Die einzelnenThemen wurden unter
weltanschaulichenund politischen Gesichtspunktengewählt. Von
den bisher geplanten zwanzig Katalogen erschienenzunächst:

Heft i, Der Kampf im Osten bis zur Errichtung des deut¬
schenInteressengebietes;

Heft 2, England;
Heft 4, Schristttnn zur Iudenfrage;
Heft |9, Bauen im nationalsozialistischenDeutschland;
Heft ro, Arbeit, Kampf, Glaube; die innere Kraft desDeut¬

schenin ausgewähltenWerken desdeutschenSchrift¬
tums.

weitere Kataloge befindensichin Vorbereitung und werden dem¬
nächst erscheinen.Die Brauchbarkeit dieser Kataloge wird be¬
sondersdadurchgesteigert,daß jedemaufgeführten Titel noch eine
kurze Inhaltsangabe beigefügt ist. Die Titel sind, genau wie in
den Verzeichnissender erstenund weiteren ;oo Bücher für NS.-
Büchereien, in systematischerAnordnung aufgeführt, so daß eine
vereinfachte Einordnung in schon bestehendeBüchereien vor¬
genommenwerden kann.
Zu den besonderswichtigen Arbeiten der Hauptstelle „Aus¬

wertung" zählt fernerhin die Herausgabe eines streng vertrau¬
lichen und vorerst nur für den Dienstgebrauchbestimmten„Ver¬
zeichnissesjüdischer Autoren", das von der Stelle „Verbots-
literatur" (Iüdische Autoren) herausgegebenwurde. Es handelt
sich hierbei um eine vorläufige Zusammenstellungüber das Ge¬
samtschaffen aller Iuden, Iudenabkömnilinge und jüdisch-ver¬
sippten Schriftsteller, di« Bücher in deutscherSprache verfaßt
haben. Dieses Verzeichnis wurde zunächstauf dem Wege des
einfachenAbzugsverfahrens hergestellt und mit der Herausgabe
von sieben alphabetischgeordneten Einzelteilen zu einem vor¬
läufigen Abschluß gebracht. Mit rund ooo aufgenommenen
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3üben kann die Bibliographie den Anspruch erheben, die um¬
fassendsteund stichfestestealler bisherigen Zusammenstellungen
zu sein. Die Herausgabe eines Nachtrages mit wichtigen Er-
gänzungenund Berichtigungen sowie die endgültige Drucklegung
des Werkes stehenbevor.
In diesemZusammenhang soll daratif hingewiesen werden,

daß das Amt Schrifttumspflege selbst keinerlei unmittelbare
Verbotsfunktionen ausübt, sondern das Schwergewicht seiner
Tätigkeit auf das Herausstellen positiver Werke legt. In den
seltenenFallen, wo die Begutachtung einer Schrift eine sofortige
Maßnahme gegen deren weitere Verbreitung geraten sein läßt,
wird ein entsprechenderAntrag bei den zuständigen staatlichen
Stellen vorgelegt.
Zt> den entscheidendenArbeiten der Hauptstelle „Auswertung"

zählt auchdie Tätigkeit der Auskunftsstelle,die von Jahr zu Jahr
im wachsen begriffen ist. Mit Hilfe der hier vorhandenen
Autoren-, Verleger- lind Sachkarteien,die— zum Unterschiedvon
den Ratalogen von deutschenBibliotheken — nebendenerforder¬
lichenbibliographischenAngabenvor allem Eintragungen über die
jeweiligen Bewertungsergebnisse aus dem Zentrallektorat ent¬
halten, können hier von erfahrenen Sachbearbeitern alljährlich
mehrere tausendAnfragen über bestimmteSchriftttimsvorgänge
erteilt werden. Die Möglichkeit, die Auskunftsstelle des Amtes
in Einspruchzu nehmen, ist grundsätzlichjedemdeutschenVolks¬
genossengegeben.Daß von ihr in erster Linie Dienststellendes
Staates und der Partei Gebrauch machen, liegt in der Natur
der Verhältnisse. Eine besondereTätigkeit der Auskunftsstelle
besteht in der Durchsicht von Bücherlisten und -Verzeichnissen^
die von den Herausgebern vor der Drucklegung dem Amt ztir
Prüfung lind Genehmigung vorgelegt werden. Mit den ver¬
schiedenstenDienststellen bestehenhinsichtlich der Vorlage der¬
artiger Listen und Lataloge festeVereinbarungen und Arbeils-
abkommen.
Die Tätigkeit dieserStelle berührt sichstuf das engstemit den

Stellen „Bücherei der Dienststelle" und „Zeitschriften- und Buch-



Das Amt Schnfttumspflcge 27

befprechungsarchiv".Die „Bücherei derDienststelle", derenGrund¬
stock bereits im Jahre fg33 gelegt wurde, umfaßt heute an¬
nähernd 4L ooo Bände. Dieser große Bestand enthält jeweils
eines der beide»Exemplare, 311derenkostenfreierAnforderung bei
den Verlegern das Amt berechtigt ist. Nur ein kleiner Teil der
feit Jahren eingehendenBücher wird nicht in die Bestände ein¬
gestellt tind für andere Zwecke abgezweigt. Die „Bücherei der
Dienststelle" wird »ach den allgemeingültigen bibliothckswiffen-
schaftlichenGrundsätzen verwaltet und geleitet und trägt den
Charakter einer Präsenzbibliothek.Es bestehtjedochinnerhalb des
weiteren Mitarbeiterkreises der Reichshauptstadtein reger Leih¬
verkehr. Auch die verwaltting des „Zeitschriften- und Buch¬
besprechungsarchivs",die im Rahmen einer eigenenStelle vor sich
geht, erfordert außerordentlichviel Sorgfalt. Das „Zeitschriftcn-
archiv" arbeitet besonderseng mit dem „Zeitschriftenlektorat" zu¬
sammen,von dessenTätigkeit bereits berichtetwurde. Hier wird
ferner eine Kartei der wichtigsten Zeitschriftenaufsätzegeführt.
Alle wichtigen Besprechungenaus führenden Zeitschriften und
Tageszeitungen über wesentlicheNeuerscheinungendes deutschen
Buchmarktes werden in einer eigenen,sehr umfangreichenBuch-
besprechungskartcifestgehalten. Ein vergleich dieser Urtcils-
ergebniffemit denendes „Zentrallektorates" ermöglicht eine klare
Beurteilt,ng des literarischen Teiles der deutschenZeitungen und
Zeitschriften lind der hierin enthaltenen Tendenzen. Auch über
wichtige schrifttumspolitischeVorgänge, wie etwa die alljährliche
Verleihung von Dichterprcisen, sind die erforderlichen Informa-
tionsunterlagen innerhalb des Amtes in Äarteiform angelegt.
So sorgt die Hauptsrellc „Aliswcrtung" durch die tägliche

mühevolle Kleinarbeit ihrer einzelnenStellen dafür, daß die be¬
triebstechnischenUnterlagen, ohne die das Amt nicht bestehen
könnte, stets möglichst lückenlos vorhanden find und daß die
Fülle des in der Gesanitdienststelleerarbeiteten Materials nicht
ungenutzt in toten Archiven oder geistigen Friedhöfen verschim¬
melt, sondern in täglicher mannigfaltigster Beanspruchung voll
alisgewertet wird.
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Hauptftelle III. Einsatz.

Das Amt Schrifttumspflcge hat seit den ersten Tagen seines
Bestehensals Reichsstell«zur Förderung des deutschenSchrift¬
tums sein Eintreten für ein deutschesSchrifttum, das sich aus
die ewig unzerstörbaren werte des Volkstums und der Rasse
gründet, als Dienst am ganzendeutschenVolke aufgefaßt. Es ließ
sichbei allen seinenMaßnahmen von der Überzeugungleiten, daß
das wertvoll« deutscheSchrifttum nicht die Liebhaberei einiger
weniger Runst- und Sachverständigerbleiben dürfe, sonderndaß
alle Schichten des deutschenVolkes ein gleichesAnrecht darauf
besäßen,zu ihm hingeführt zu werden. Es mußte also darauf
bedachtsein, der Tätigkeit seiner Lektoren und wissenschaftlichen
Mitarbeiter eine möglichst große Breitenwirkung zu verschaffen,
um dadurch zu verhindern, daß dieseArbeit eines Tages in d-er
Form eines wirklichkeitsfernen Gelehrtenbetriebesoder ästhelen¬
haften Diskussionsklubs erstarren könnte. So kam cs zunächst
zur Einsetzung der sogenanntenLandes- und Rreisdienststellen-
leiter der Reichsstellezur Förderung des deutschenSchrifttums,
die späterals Gau- und Lreisschrifttumsbeauftragte ihren Einbau
in die Gau- und Rreisschulungsämter der NSDAP, erfuhren,
in Personalunion die Hauptstelle für Büchereiwesenin den Gau-
und Rreisschulungsämtern leiteten und damit auch ihre offizielle
Anerkennung als politische Leiter fanden. Diese Schrifttums¬
beauftragten bilden die zweite große Säule der ehrenamtlichen
Mitarbeiter, die denGesamtbauderDienststelleentscheidendtragen
und stützen. Unter ihnen finden sich Angehörige nahezu aller
geistigen Berufe. Sie treten als politische Schrifttums-
nnttler dem gesamtenberufsständischenMittlertum am deutschen
Schrifttum kameradschaftlichzur Seite und vertreten in den
Gauen und Äreisen der NSDAP, alle schrifttumspolitischen
Interessen der Dienststelle des Beauftragten des Führers für
die Überwachung der gesamtengeistigen und weltanschaulichen
Schulung und Erziehung der NSDAP.
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Ihre Tätigkeit ist eine außerordentlich vielseitige und vor-
wiegend organisatorische.Sie ist weitgehend auf die jeweiligen
besonderenErfordernisse des.-.Gauesoder Kreises abgestellt, steht
jedoch unter einheitlicher Leitung der Hauptstelle „Einsatz" des
Amtes Schrifttumspflegc in Berlin, von dem allgemeingültige
Arbeitsrichtlinien ausgegebenwerden. Die wesentlichsteAufgabe
dieserHauptstelle ist — wie schonihre Bezeichnungsagt — der
planvolle und zielbcwlißte politischeEinsatz der gesamtenArbeits¬
ergebnissedes Amtes Schrifttumspflege in den Gauen und
Kreisen. Neben den laufende!,dienstlichenAnweisungen wird den
Männern in denGauen und Kreisen alles Material, das von der
Berliner Zentrale in irgendeiner 8orm publiziert wird, wie bei¬
spielsweisedie „Bücherkunde", die vierzehntäglichen,monatlichen
und jährlichen Ausgaben des Gutachtcnanzeigers,sämtlicheKa¬
taloge und Bücherlisten der Hauptscelle „Auswertung" sowie
deren interne „Monatliche Buch-Hinweise", durch die Stelle
„Schrifttumsförderung" als Arbeitsunterlagen zur Verfügung
gestellt. Die gleiche Stelle sorgt ferner dafür, daß alle Buch-
publikationen der Dienststelle, aber auch gelegentlich besonders
wichtige politischeNeuerscheinungendesBuchmarktes, denSchrift-
tumsbcauftragten zugehen,dainit sie für dieseWerke draußen in
den Gauen und Kreisen umfassendeSonderwerbungen durch¬
führen. Unter den Veröffentlichungen des Amtes sind hier vor
allem die Bände der „Schriftenreihe der ,Bücherku»d<"",die aus
den Ergebnissen der Reichsarbeitstagungen und Ausstellungen
des Amtes zusammengestelltwerden konnten, zu nennen, (vgl.
S. rr.)
während des Krieges gilt der besondereWerbeeinsatz der

Schrifttumöbcauftragtcn naturgemäß der „Schriftenreihe der
NSDAP.", die als eine Art Kriegskatechisnnis gerade für die
Schulungsarbeit in den Gauen und Kreisen unentbehrlich ge-

, worden ist.
Die große Sülle der Arbeiten, die alljährlich von den Schrift¬

tumsbeauftragten durchgeführt werden und die sich, von den
Aufträgen der Berliner Zentrale abgesehen,zum großen Teil aus

1
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den jeweiligen Erfordernissen der Gaue und Kreise ergeben,kann
hier nur angedeutetwerden. Allein schon in ihrer Eigenschaft
als Leiter der Hauptstelle „Büchereiwesen" im Gau oder im
Kreise haben sie ihr besonderesAugenmerk auf die schrifttums¬
politischen Vorgänge zu richten, die in Verbindung mit dem
Düchereiwesenin Erscheinung treten. An allen wichtigen schrift¬
tumspolitischen Veranstaltungen innerhalb ihres Arbeitsbereiches
nehmen sie maßgeblichenAnteil, so etwa an der „Woche des
DeutschenBuches", die alljährlich im Herbst durchgeführt wird.
Um alle am Schrifttum interessiertenStellen einesGaues zu einer
möglichst engenArbeitsgemeinschaftzusammenzufassen,veranstal¬
tet jederGauschrifttumsbeauftragtedurchschnittlicheinmal im Jahr
eine Gauarbeitstagung für alle feine Mitarbeiter in den Kreisen
und seineVerbindungsmänner zu den Gliederungen und ange¬
schlossenenverbänden seinesGaugebietes,zu der regelinäßig ei»
Vertreter desAmtes Schrifttumspflege entsandtwird. Hier sorgt
im Rahmen der Hauptstelle „Einsatz" die Stelle „Betreuung
der Gaue und Kreise", die in einer zentralen pcrsonalkartei alle
ehrenamtlichenMitarbeiter festhält, für einen regenBriefwechsel,
für dauernden gegenseitigenInformationsaustausch sowie für
Aliswertung der Arbeitsberichte,die allmonatlich von den Gau¬
schrifttumsbeauftragtenerstellt werden, Durch alle dieseArbeits¬
vorgänge, mehr aber «lochdurch wiederholte persönlicheFusam-
mcnfassung der Schrifttumsbeauftragten in Lehrgängen, von
denen «rochberichtet werden wird, sind diesepolitischen Mittler
am delitschenSchrifttlim 31t einer geschlossenenMannschaft zu¬
sammengewachsen,die durch die Gemeinsamkeit der Arbcitö-
auffassungsowie durch zahllosekameradschaftlicheGcmeinschasts-
erlebnisseuntereinander seit Jahren auf das engsteverbunden ist.
Die starkeDynamik dieserMannschaft strahlt dann von den

Gauschrifttunisbeauftragten wieder auf die Mitarbeiter in den
Kreisen aus, nicht weniger aber auch auf die verschiedenenVer¬
treter der an schrifttumspolitischenVorgängen interessiertenOr¬
ganisationen in den Galien. Jm engstenEinvernehmen mit der
Stelle „Betreuung der Gliederungen und angeschlossenenver¬
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bände" innerhalb der Hauptstelle „Einsatz" vollzieht sich die
praktischeZusammenarbeit zwischenden Schrifttumsbeauftragten
und ihren Interessenpartnern draußen im Lande, die sich etwa
folgendermaßenzusammensetzen:

). Die parteiinternen Ämter,
z. Die Gliederungen und angeschlossenenverbände,
3. Die im Gaugebiet ansässigen Hauptlektoren und Lektoren,
4. Der SD. und die Gestapo,
5. Der Buchhandel,
d. Die Parteipresse,
7. Die bürgerliche Presse,
$. Die Autoren desGaugebietes,
9. Die staatlichenBeratungsstellen für das volkstümlich«

Büchereiwesen,
;o. Die Werkbüchereien.

Die Arbeitsberichteder Gauschrifttumsbeauftragtenermöglichen
einen genauenEinblick in die besondereArbeitsweisesowie in die
EinsatzmöglichkeitenjedeseinzelnenGaues auf dem Gebiete der
Schrifttumspolitik. Die Hauptstelle „Einsatz" ist ständig darauf
bedacht,die eingehendenTätigkeitsberichteauszuwerten und de»
in ihnen enthaltenen wünschen, Vorschlägen und Anregungen
in einer Form nachzugehen,die möglichst auch allen Mitarbeitern
in den anderen Gauen und Areisen zugute kommt. In vielen
Fällen folgen dann einzelneGaue den Arbeitsmethodenund be¬
sonders vorbildlichen Maßnahmen anderer Gaue, freilich immer
unter Berücksichtigungder eigenenStruktur und unter Würdi¬
gung der jeweils gegebenenVerhältnisse. — Dieser ganze, sehr
ausgedehnteSchriftverkehr läßt den zielbewußten willen der
Schrifttumsbeauftragten zu wirklich aktiver, eigener Arbeit auf
den Gebieten der Schrifttuinspolitik und -beratung sowie des
Büchereiwesens in sehr eindrucksvoller Weise erkennen. Die
Krönung dieser langjährigen Arbeit der Gau- und Kreisschrift-
tumsbeauftragten bildete die überaus erfolgreicheDurchführung
derersten„Büchersammlung derNSDAP, für dieDeutscheWehr¬
macht" in diesemKriege, die alle Kräfte der Hauptstellt „Einsatz"
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auf das äußerstein Anspruch nahm. Anläßlich einer Einladung
desReichsleitersRosenberganGeneralseidmarschallReitel nahmen
die beiden Herren den Abschlußberichtdieser Büchersammlung
entgegenund äußerten sich in anerkennendenWorten über die
damit verbundeneeinmalige kulturpolitische Leistung. Eine neue
Anordnung des Stellvertreters des Führers vom rs. November
1940 hat die „Büchersammlung der NSDAP, für die Deutsche
Wehrmacht" inzwischen zu einer ständigen Einrichtung für die
Dauer desRrieges erhoben.

Reichsschulungslehrgänge und Reichsarbeits¬
tagungen.

Lines der wichtigsten Mittel zur Herbeiführung einheitlicher
und geschlossenerMaßnahmen innerhalb der nationalsozialistischen
Schrifttumspolitik bilden die internen Reichsschulungslehrgänge,
in deneneinmal im Jahre die wichtigsten Mitarbeiter desAmtes
Schrifttumspflcge zusammengefaßtlind fortgebildet werden. Die
gesamteVorbereitung und Durchführung dieserLehrgänge liegt
bei der Hauptstellc „Einsatz", die alle Teilnehmer durch Lin-
bcrusunggschcinezu den Bestimmungsorten hinbeordert.
In KriedcnszeitentreffensichsämtlicheGauschrifttumsbeauftragte

sowie einigeLektorendesZcntrallcktorates im Krühjahr in einerder
schönenGaliführerschulcn Deutschlands zu gemeinsamerschrist-
tumspolitischer Arbeit. Durch Vorträge führender Persönlich¬
keiten sowie durch fruchtbare Arbeitsgemeinschaftenwerden hier
neben den allgemeinen schrifttumspolitischcn Kragen bestimmte
Themengruppen vorgeführt und durchgesprochen.Ist schondas
tägliche Zusammenlebenund -wohnen ein starkes Bindeglied,
das die Lehrgangsteilnehmer näher zusammenführt, so tragen
Leibesübungen und Sport sowie die gemeinsam verbrachten
Mahlzeiten, Dienst- und Kreisrundenbesondersdazubei, dieBande
der Rameradschaft,die nun seit langer Zeit bestehen,von Jahr
zu Jahr fester werden zu lassen.Die ersten vier Reichsarbeits--
tagungen fanden statt:
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}. in der Gauschulungsburg Rissenbei Hamburg vom )0. bis
?ö. s. )gsd;

r. in der Ganschulungsburg Nordkirchen in Westfalen vom
2. big ?o. 5. ;g37;

3. in der Gauschulungsburg Ruppersdorf in der sächsischen
Lausitzvom 20. bis 28. s. }<)3$;

4. in der GauschulungsburgHonnef im Rheinland vom 7. bis
|3. 5. ?tz3g.

Reichsleiter Rosenberg ließ es sich nicht nehmen, auf den ersten
drei Lehrgängenpersönlichzu seinenMännern zu sprechen,ihnen
geistigeRichtlinien für ihre Arbeit zu geben und in einer Aus¬
spracheauf ihre Sorgen und wünsche einzugehen.Der dritte
Reichsschulungslehrgang stand geschlossenunter dem Thema
„Geistige Sektenbildung der Gegenwart", das in zahlreichen
wissenschaftlichenVorträgen sowie in Arbeitsgemeinschaftenein¬
gehend behandelt wurde. Nur wenn über derartige Fragen eine
klare und einheitliche Auffassung unter allen Mitarbeitern des
Amtes vorherrscht, nur dann, wenn die politischen Mittler am
deutschenSchrifttum über sorgfältige Einzelkenntnisseaus ihrem
Fachgebietder Schrifttumspolitik verfügen, kann mit Aussicht
auf wirklichen Erfolg an die entsprechendeSchulungsarbeit für
breitere Volksschichten herangegangen werden. Die Reichs¬
schulungslehrgängesind daher für das Aint Schrifttumspflege
lund seine Mitarbeiter eine Lebenönotwendigkeit; sie werden
spätestensnach Beendigung des Krieges im alten Umfange
wieder aufgegriffen werden.
Diese schrifttumspolitischenSchulunggarbeiten finden alljähr¬

lich im Spätherbst ihre Ergänzung in den großen Reichsarbeits¬
tagungen desAmtes in Berlin, die im Gegensatzzu den internen
Lehrgängen einen öffentlichen und repräsentativen Charakter
tragen. Sie werden wiederum von der Hauptstelle „Einsatz",
aber auch unter stärkererBeteiligung der Hauptstelle „Zcntral-
lektorat" durchgeführt; der Breis der Teilnehmer ist ein wesentlich
größerer. Die Mehrzahl der Tagungen wurde unter einbestimmtes
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Thema gestellt; sie konnten, wenn auch im verkleinertenMaß¬
stab, selbst während des gegenwärtigen Krieges durchgeführt
werden. Lin kurzer Überblicküber die bisherigen Tagungen ergibt
folgendesBild:

Erste Reichsarbeitstagung im Preußenhaus, Berlin, vom
$. bis }0. März -gss.
Zweite Reichsarbeitstagung im Preußenhalis, Berlin, vom

22. bis 24. November 1935.
Dritte Reichsarbeitstagungim Stlidentenheim, Berlin, vom

jg. bis 22. November 1936 über „Wissenschaft und Weltan¬
schauung".
Vierte Reichsarbeitstagung in der Universität Berlin vom

j$. big 2|. November ;gS7 über „Der deutschetpsten".
Zünfte Reichsarbeitstagung in der Universität Berlin vom

)7. bis 2). November )g3S über „Einsamkeit und Gemein¬
schaft".
SechsteReichsarbeitstagung in der TechnischenHochschule,

Berlin, vom ?5. bis {7. Dezember j 939. (Kleine Kriegs¬
tagung.)
Siebente Reichsarbeitstagungin der Universität Berlin vom

20. bis 25. November )940 über „Zührerstaat und Demo¬
kratie" sowie in Verbindung mit dem DeutschenGemeindetag
in Braunschweig.

Auf allen Tagungen ergriff Reichsleiter Rosenberg selbstdas
Wort in großen, richtungweisendenAnsprachen,die zumeist im
Rahmcu einer Zestkundgebungin der Krolloper zu Berlin ge¬
halten wurden. Sie bildeten stets den Höhepullkt und die Lrö-
nrmg der Reichsarbcitstagungen,über die die deutschePresseall¬
jährlich ausführliche Berichte veröffentlichte.
Unter denRednern dieserLehrgängelind Tagungen nahmendie

Hauptlektoren des Amtes Schrifttumspflege eine führende Stel¬
lung ein; nebenihnen kamenzahlreichebedeutendepersönlichkeiteil
des öffentlichen Lebens und der Wissenschaft zu Wort. Häufig
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wurden aber auchnamhafte Vertreter der deutschenGegenwarts¬
dichtung herangezogen,derenVorträge späterteils in der„Bücher-
kundc", teils in den schon erwähnten Buchpublikationen des
Amtes zum Abdrlick gelangten. So wurde auch mit Hilfe dieser
veranstaltlingen ein zusätzlichesSchulungsmaterial geschaffen,
das später wertvolle Dienste leisten sollte, wenn die in Berlin
oder in den GauschulungsburgengegebenenAnregungen draußen
im Lande bei der praktischenSchulungsarbeit wieder aufgegriffen
wurden und die neucrarbeitctenErkenntnisseeineweitere Verbrei¬
tung fanden.
Im Iahre ;g40 wurde die Herbstarbeitstagung des Amtes

Schrifttumspflcge zumerstenMale mit der Verleihung desvolks-
prcifes der deutschenGemeindenund Gemcindeverbändefürdeut-
scheDichtung in Verbindung gebracht, und so fand der zweite
Teil der Tagung in Braunschweig statt, wo Reichslciter Alfred
Rosenbergauf einer Feierstundejm Staatsdom das Wort ergriff
und tags darauf Reichsleiter Fiehler auf einer kulturpolitischen
Kundgebung des „Detitschcn Gemeindetages" im Staatstheater
die Namen der Träger des volkspreifes für deutscheDichtung
;g4c>bekanntgab. Eine Verbindung der beiden veranstaltlingen
ist auch für die Zukunft beabsichtigt.

Hauptstelle IV. Ausstellungen.

Im verlauf feiner bald achtjährigen Tätigkeit ist es dem Amt
Schrifttumspflege gelringen, alis den kleinstenund bescheidensten
Anfängen heraus ein Ausstcllungswefen zu entwickeln, dessen
jetzigeBedclitung allein schondlirch den Zeitpunkt der Eröffnung
der Hauptalisstellungen hinlänglich gekennzeichnetist. während
in den letztenJahren vor demKriege dieseEröffnungen einenBe¬
standteil des offiziellen Programms der Reichspartcitage zu
Nürnberg bildeten,wurde dieEröffnung der letztengroßenSchau
„DeutscheGröße" auf den 8. November J940 in München, den
Vorabend der großen Gedenkfeiernder nationalsozialistischenBe¬
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wegung, verlegt. Mit den folgendenAusführungen soll ein kurzer
Überblick über die bisherige Entwicklungsgeschichtedes Ausstel¬
lungswesens des Amtes Schrifttumspflege gegebenwerden, wo¬
bei gleichfalls auf Vollständigkeit verzichtet werden muß.
Nach sorgfältigen Vorarbeiten konnte die Reichsstelle zur

Förderung des deutschenSchrifttums zum erstenMale im Herbst
des Jahres 1954 anläßlich ihrer zweiten Reichsarbeitstagung
an die Durchführung einer Ausstellung herangehen, als deren
Thema damals „Ewiges Deutschland,deutschesSchrifttmn aus
| 5 Jahrhunderten" gewählt wurde. Unter der Schirmherrschaft
von Reichsleiter Rosenberg unternahm es die Reichsstcllenach
den erstenanderthalb Jahren ihres Bestehens,in engsterArbeits¬
verbindung mit der preußischenStaatsbibliothek in deren Fest-
räumen das Unvergängliche im deutschenSchrifttum von der
gotischenBibelübersetzungdes wulfila bis zu Hindenburgs „Aus
meinemLeben" und Adolf Hitlers „Mein Kampf" an einer Reihe
eindrucksvoller und kostbarerZeugnisseder «Öffentlichkeitins Be¬
wußtsein zu rufen.
Jm Herbst ;g35 konnte, wiederum aus Anlaß einer Reichs-

arbcitstagung und unter Mitwirkung der preußischen Staats¬
bibliothek sowie der DeutschenHeeresbücherei,die Ausstellung
„Das wehrhafte Deutschland in ZeugnissendeutschenSchrift¬
tums" in denSchauräumen der Staatsbibliothek eröffnet werden.
Die Schirmherrschaft hatten nebendemBeauftragten desFührers
für die Überwachung der gesamtengeistigen und weltanschau¬
lichen Schulting und Erziehung der NSDAP, auch der Reichs-
kricgsministcr und der Reichsministcr für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung übernommen.DieseAusstellung war auf dem
Grundgedankenaufgebaut worden, daß deutscherGeist und dcut-
scherWehrwille eine innere Einheit bilden. Die ausgestellten
Stücke legten Zeugnis davon ab, daß innere Wehrhaftigkeit ein
Grlindzug deutschenWesens ist, der sichin der Geschichtewie im
Schrifttum des deutschenVolkes immer wieder offenbart hat.
Mit dem AbschlußdieserAusstellungstrilogie im Jahre ;g3b

war zugleicheinebedeutsameErweiterung des gesamtenArbeits¬
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rahmens verbunden. „Das politischeDeutschland;der Schicksals¬
weg des deutschenVolkes. Funde, Urkunden und Schriften aus
drei Jahrtausenden", das nun bereits vom Amt Schrifttums¬
pflege, diesmal unter Mitwirkung der preußischen Staats¬
bibliothek, des Germanischen Museums und der Bayerischen
Staatsbibliothek zusammengestelltwar, erlebte seineEröffnung
nicht erst im Spätherbst in Berlin, sondernbereits im September
zum Parteitag der Ehre in Nürnberg unter der Schirmherrschaft
des Stellvertreters des Führers. Diese Ausstellung, für die das
GermanischeMuseum seineSchauräume zur Verfügung gestellt
hatte, ging bereits weit über den Rahmen einer bloßen Schau
von Büchern und literarischenDokumenten hinaus. Der Schick¬
salsweg des deutschenVolkes, den es in dieserAusstellung zu ge¬
stalten galt, wurde neben zahlreichenSchriften und Urkunden
auch durch wertvolle Kunstgegenstände,Gemälde, Karten und
Übersichtenverdeutlicht.
Von Jahr zu Jahr hatten die Hauptausstellungendes Anites

Schrifttumspflege, die von der Stadt ihrer Eröffnung aus als
Wanderausstellungen von einem deutschenGau zum
anderen kamen und neben denen laufend noch zahlreichekleinere
durchgeführt wurden, an Bedeutung für die weltanschauliche
Schulung und Erziehung gewonnen, und so konnte es nur im
folgerichtigen Zuge der Entwicklung liegen, wenn dieseswichtige
politische Erziehungsmittel von nun an regelmäßig auf den
Reichsparteitagenzum Einsatz gelangte,wo eine besondersgroße
Zahl von Besuchern, zumal aus den Kreisen des aktiven poli¬
tischenKämpfertums, zu erfassenwar. J937 zeigte das Amt in
Verbindung mit der Stadt Nürnberg und dem Germanischen
Nationalmuseum zum Parteitag derArbeit „Nürnberg, diedeutsche
Stadt. Von der Stadt der Reichstage zur Stadt der Reichs¬
parteitage". Es war dies eine großangelegteSchar, in Schriften,
Urkunden, Bildern und Kunstwerken, derenEröffnung der Stell¬
vertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, in der Kar¬
lhäuserkirchedes GermanischenMuseums vornahm. — Auch
in Verbindung mit dieserSchau kann von einer Ausstellungs¬
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trilogie gesprochenwerden; denn es folgte ihr die Darstellung
der geschichtlichenEntwicklung zweier andererdeutscherStädte zu
politischen Gemeinschaften in der Form von Ausstellungeni
„Das politischeDanzig" und „Bremen — die Freie Hansestadt",
beidein den genannten Städten selbst.
Zum Reichsparteitag)g3§ wurde mit derAusstellung„Europas

Schicksalskampsim Osten", die sich aus der vorangegangenen,
Reichsarbeitstagung entwickelt hatte, ein gewisserHöhepunkt er¬
reicht. Es war nun zur Tradition geworden, daß der Stell¬
vertreter desFührers dieAusstellung eröffnete,und diesebesonders
ehrenvolleAliszeichnungist auchdennächstfolgendenbeidenGroß-
alisstelllingeil zuteil gewordeir. Die Ausstellung zum Parteitag
Großdeutschlands wrirde in Zusammenarbeit mit dem Amt
„Schönheit der Arbeit" in der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" durchgeführt. Sic zeigte vier Jahrtausende europäischer
Geschichte in Funden, Kunstwerken, Karten, Urkunden und
Schriften sowie mit Hilfe eines großen, gemalten Wandfrieses,
der sich durch sämtliche Räume der Ausstellung hindurchzog,
uirter demBlickpunkt der großeneuropäischenAuseinandersetzungen
in, Osten. Die starke Erweiterung des Gesamtrahmens dieser
Ausstellung kam schonallein räumlich dadurchzum Ausdruck,daß
das Germanische Nationalmuseum mit der Noris-Halle ver¬
tauscht wurde. Alich in verschiedenenGauen fand dieseAus¬
stellung starkeBeachtung. An dieserStelle soll auf die besondere
Leistungder Hauptstelle„Ausstellung" hingewiesenwerden, inner¬
halb derer die von Jahr zri Jahr sich steigernden,großen vor-
bcrcitungsarbciten umsichtig und zielbewußt bewältigt wurden.
Es fehlt hier leider der Raum, lim auf Einzelheitendieserganzen,
sehr mühevollen vorbercitungsarbeiten einzugehen.
Für denParteitag zgsg war einegroßeAusstellung „Frau und

Mutter — Lebensquell des Volkes" geplant, die in der Noris-
Halle zu Nürnberg bereits vollständig fertiggestellt worden war,
als siein denerstenKriegslagen wieder abgebautwerden mußte.
Sie wurde dann in den Räumen des Laiser-Friedrich-Museums
zu Berlin neu aufgebaut und am ;s. Dezember zqsq als erste
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2llisstellung während des Krieges eröffnet. Diese Ausstellung,
die dengesamtenLebensbereichder deutschenFrau in einer großen
historischenSchau umfaßte lind insbesondereauf die immer wieder
bewieseneBewährung der detitschenFrau als Lebens-undSchick¬
salsgefährtin des kämpfendenMannes in schwerenZeiten hin¬
wies, wurde in Zusammenarbeit mit der Reichsfrauenführung,
der DeutschenArbeitsfront und dem RassenpolitischenAmt der
NSDAP, durchgeführt und anschließendin vielen Städten des
GroßdeutschenReiches gezeigt, von Iahr zu Iahr waren die
BesucherzahlenderAusstellungenbeständigim Ansteigenbegriffen;
sie beliefen sich im Jahre 1940 allein auf insgesamt ö44000.
Die Hauptstelle brachte im Lriegsjahr 1940 zunächst im be¬

freiten Danzig eine neueAusstellung „Los von Versailles!", die
gemeinsammit dem Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda veranstaltet wurde. Zahlreichewertvolle Dokumente,
darunter ein besonderseindrucksvollesBildmaterial, konnten hier
als Belege für den vcrnichtungswillen unserer außenpolitischen
Gegner den Besuchernvor Augen geführt werden.
Die bisherige Krönung der gesamten Ausstcllungstätigkeit.

desAmtes stellt diemonumentale,historischeAusstellung„Deutsche
Größe" dar, die am $. November 4940 in denBibliotheksräumen
des DeutschenMuseums in München feierlich durch den Stell¬
vertreter desFührers eröffnet wurde. Mit ihr wurden vollständig
neueWege im Ausstellungswesenbeschritten.Die Unterlagen, die
zur politischen Unterrichtung über bestimmte Geschichtsepochen
herangezogenwurden, konnten hier in Räume gestelltwerden, die
den Charakter der einzelnenEpochendurch Andeutung des Stiles
großer zeitgeschichtlicherBaudenkmäler wiedergaben.Für die Ge¬
staltung dieserRäume waren allein nahezu 300 Künstler und
Handwerker tätig; über tausendBücher neuendeutschenSchrift¬
tums konnten innerhalb der Ausstellung ausgelegtwerden. Ihren
Sinn faßte Reichsleiter Alfred Rosenberg in folgende Worte
zusammen: „Das deutscheVolk führt heute «inen entscheidenden
Kampf um seine Freiheit und um die Wiederherstellung der
Größe des DeutschenReiches. Dieser Kampf der Gegenwart
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fordert dasBewußtsein überWesen und Mächtigkeit desRingens
der Vergangenheit.Mit größeremVerständnisals manchefrüheren
Zeiten verfolgen wir heutedieKämpfe um das DeutscheReichund
verehren tiefer als viele anderenGeschlechterdie großen Vertreter
desdeutschenVolkes inmitten der weltpolitischenund weltanschau¬
lichen Auseinandersetzungen.
Die Ausstellung „DeutscheGröße" setztsich nicht zum Ziel,

einen erschöpfendenLkuerschnitt durch die gesamtedeutscheGe¬
schichtezu geben.Sic stellt sichaber die Aufgabe, aus demReich¬
tum derVergangenheit eineAnzahl EpochenentscheidenderKämgse
herauszugreifen,um durch die unmittelbare Anschauungihrer Ge¬
staltung das Bewußtsein der großen deutschenGeschichtezu ver¬
tiefen. Mit Hilfe des Auges sollen entscheidendeTaten der deut¬
schenVergangenheit zur Erziehung unserer Zeit beitragen und
das Pflichtbewußtsein stählen, den Kampf von hellte im unbeirr-
baren Geiste der Großen des deutschenVolkes durchzustehen.Die
Ausstellung „DeutscheGröße" soll in ihrer Wanderung durch die
deutschenStädte breitestenSchichtenAnsporn zur Tat des Tages
sein, zugleichein Antrieb zur weiteren Erforschung der deutschen
Vergangenheit und zu tieferem Erfassen des entscheidenden
Ringeirs unserer Tage. Sie soll mithelfen, dem Kampfe des
8ührers zu dienen!"
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